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rückerſetzt werden . Auch nach Ablauf der zwanzig Freijahre verſprach
der Markgraf den jetzigen und künftigen Einwohnern ſeinen beſonderen

Schutz und „alle Fürſtliche Huld , Milde und Gelindigkeit “.

Die erſten Einwohner .

Auf ſolche Weiſe wurde die neue Haupt - und Reſidenzſtadt der

Markgrafſchaft Baden - Durlach in Geſtalt einer Kolonie gegründet ,
und nicht mit Unrecht hat man ihre Entſtehung mit den Anfängen
amerikaniſcher Städte verglichen , die ſich , gleich Karlsruhe , mitten

aus dem Dickicht großer Wälder erhoben .

Daß der Gnadenbrief Karl Wilhelms verhältnismäßig raſch

Bauluſtige zunächſt aus der Markgrafſchaft ſelbſt und den angren⸗

zenden Gebieten , bald aber auch aus andern Teilen des Reiches und

ſogar aus dem Ausland herbeizog , iſt um ſo begreiflicher , als ſeine
Aufforderung zur Niederlaſſung in einer Zeit erging , in welcher nach
harten Kriegsjahren , namentlich in der rheiniſchen Tiefebene , Handel
und Gewerbe darniederlag und der kleinere Bürgerſtand vielfach
überſchuldet war . Da wirkte ein ſolcher Ruf wie die Verheißung
beſſerer Zeiten und zog eine anſehnliche Zahl von Leuten , die ihre
Lage verbeſſern wollten , heran . Die Stadt Durlach felbſt lieferte
ein erhebliches Kontingent , andere kamen aus dem badiſchen Unter —

und Oberlande , aus der Pfalz , aus dem Elſaß , aus den Rheinlanden
und Franken , verhältnismäßig viele aus Württemberg und andern

ſchwäbiſchen Gebieten , einzelne aus Frankreich , Oberitalien und der

Schweiz , es fehlte jedoch auch nicht an Einwanderern , deren Heimat
in den öſtlichen und nördlichen Teilen des Reiches lag , Oſterreicher
und Baiern , Preußen und Polen , Sachſen und Holſteiner . Aber

das ſüdweſtdeutſche Element überwog und aſſimilierte ſich in nicht
langer Zeit auch die aus anderen Gegenden Zugezogenen . Aus einer

Liſte der in den erſten fünf Jahren in Karlsruhe Niedergelaſſenen
und einem andern Verzeichnis der bis 1726 weiter Hinzugekommenen “ )
ergibt ſich , daß in Kürze alle bürgerlichen Gewerbe vertreten waren

und daß viele Nachkommen jener , deren Namen da überliefert ſind , noch
heute der Einwohnerſchaft Karlsruhes angehören . Schon vier Jahre

) Fecht S . 73 ff.



nach Gründung der Stadt , 1719 , betrug die Zahl der Einwohner

Karlsruhes 1994 , im Jahre 1730 waren es 2347 und am Schluſſe
der Regierung Karl Wilhelms 2652 . Darunter befanden ſich 218

Vollbürger mit 162 erwachſenen Söhnen , 50 Hinterſaſſen und 86

israelitiſche Haushaltungen .

Die erſten Bauten .

Während an den Modellhäuſern zweiſtöckig in dem Halb⸗
kreis dem Schloſſe gegenüber , einſtöckig mit Manſardenſtock in den

übrigen Straßen — rüſtig gebaut wurde , machte auch der Bau des

fürſtlichen Schloſſes raſche Fortſchritte . In der Bauart unterſchied
es ſich nicht von den Bürgerhäuſern , wie dieſe war es aus Holz mit

ſogenannten Riegelwänden aufgeführt , nur daß es an Höhe und beſſerer

Ausſtattung mit ſeinem unverhältnismäßig hohen , aus Stein gebauten
Turm die Quartiere der Stadt überragte . Solch einfaches Bauweſen

für ſeine eigene Behauſung ordnete der Markgraf aus Gründen

weiſer Sparſamkeit und im Hinblick auf die immer noch unſichere

Weltlage an . Die Lande am Rheinſtrom waren ſo oft der Schauplatz

blutiger Kriege geweſen , in deren Verlauf liegende und fahrende Habe
eine Beute der Feinde geworden war , daß die Luſt zur Errichtung

ſtattlicher Bauwerke aus koſtbarem Material mangelte . Der bekannte

Baron von Pöllnitz erzählt in ſeinen in Briefform geſchriebenen

Memoiren , daß er bei ſeinem Beſuche des Karlsruher Hofes den

Markgrafen ſelbſt darüber interpelliert habe, warum er nicht wenigſtens

für das Schloß eine ſolidere Bauart wähle . Er erhielt zur Ant⸗

wort , der Markgraf habe ſein Land ſchonen und ſeinen Unter⸗

thanen die Auflagen erſparen wollen , welche bei Verwendung von

beſſerem Baumaterial nötig geworden wären . Außerdem hätte dann

der Bau mehr Zeit beanſprucht und er kaum hoffen dürfen , deſſen

Vollendung zu erleben . Schließlich ſei aber auch die Erwägung
dabei maßgebend geweſen , daß er keinen feſten Platz habe ſchaffen

wollen , deshalb aber habe fürchten müſſen , ſein neues , in einer

offenen Stadt gelegenes Schloß ebenſo durch die Franzoſen verbrannt

zu ſehen wie jenes in Durlach und ſeine übrigen Schlöſſer . Unter

allen Umſtä. en wolle er lieber ungenügend wohnen , als ſich mit

einer Schuldenlaſt beſchweren .
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